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Hmxftbtntm&Uv
Die Kunstdenkmäler des Kantons Graubünden. Band 1 und 2, bearbeitet von Erwin Pöschel. (Ver¬

lag E. Birkhäuser, Basel.)
Von den Kunstdenkmälern derSchweiz sind bis jetzt erschienen: Zwei Bände überSchwyz, zwei

Bände über Zug, zwei Bände über Basel, denen weitere folgen sollen, und nun also, fast unvermutet

rasch, zwei Bände über Graubünden, die auch erst einen Anfang bedeuten, denn dieser Kanton
soll mit nicht weniger als fünf Bänden bedacht werden. Er ist ja nicht nur unheimlich gross,
sondern etwas ganz Besonderes für sich und dazu in sich selber merkwürdig vielgestaltig. Darum
hat man der ganzen Beihe einen Band vorangestellt, der einen Ueberblick über die Kunst in
Graubünden darstellt und den man mit Genuss auf einen Zug durchliest. Ber zweite Band beschreibt
dann die Kunstdenkmäler von Maienfeld das Prätigau hinauf über Bavos und das Albulatal mit
Schanfigg und Churwalden hinunter: Ghur selber ist noch nicht dabei.

Von Erwin Pöschel wissen wir seit seinen drei Bänden über das Bündner Bürgerhaus und seit
dem Bündner Burgenbuch, das er verfasst hat, dass er fesselnd darzustellen versteht. Biesmal ist
man sich bald darüber im klaren, wie man unrecht tut. wenn man das Biindnerland mit dem Bucksack

durchstoffelt und dabei die Wirtshäuser von innen und die Kirchen nur von aussen ansieht.
Benn hier ist ja unheimlich viel zu sehen. Man schlägt den ersten Band auf und fällt auf eine
Holzplastik, eine Frau aus einer Heiliggrabgruppe in Ems, die dermassen stark und schön in ihrer
Klagegebärde ist, dass sie eigentlich eine Berühmtheit sein sollte, und niemand weiss von ihr. Und

man sieht dann jene uralten Bündner Kirchen mit dem saalartigen Schiff und den drei hufeisenförmigen

Chörlein nebeneinander, die Klosterkirche in Münster, St. Peter zu Mistail und andere,
die so überzeugend in ihrer stillen Kraft dastehen. Und dann aus späterer Zeit jene Bergkirchlein,
die mit Boden und Bergvolk so wunderbar eins sind: Sertigdörfli, Frauenkirch und Glaris mit der
Holzbekrönung ihrer stämmigen Türme. Oder die reichen spätgotischen Borfkirchen des Prätigau.
zum Teil eingewölbt, zum grossem Teil mit einer geschnitzten und bemalten Holzdecke versehen,

von merkwürdiger Vielgestaltigkeit der Entwürfe, und dahinter den schmalen Chor mit prächtigem
Netz- oder Sterngewölbe.

Es ist vieles in diesen zwei Bänden zu holen. Baukunst, Plastik, Malerei, Kunsthandwerk und
darüber hinaus geschichtliche Einblicke in das Werden und Wandeln eines der seltsamsten und
kultiviertesten Bergvölker, das in allen seinen Offenbarungen genauer zu kennen sich wohl lohnt.

A. B.

%u& bcm üactctntcb
In der „Schweizer Bauzeitung"' vom 15. und 29. Januar 1938 wurden die preisgekrönten und

angekauften Entwürfe für ein Schulhaus an der Hochstrasse in Zürich veröffentlicht. Balrei konnte
man befriedigt, fast hätte ich gesagt angenehm überrascht feststellen, dass kein einziger darunter
war, gegen den man vom Standpunkt des Heimatschutzes etwas einzuwenden gehabt hätte: es werden
wieder Bächer gebaut und die Formen sind leicht, angenehm, durchaus zeitgemäss und doch der
Ueberlieferung aufs nächste verwandt. Es weht da ein Wind, der uns durchaus nicht missfällt.

*
In Basel geht es nicht viel anders zu als in Madrid. Eine Fliegerbombe hat das alte Stadtkasino

getroffen; wir werden es nächstens weggeräumt sehen. Viel Aufsehen hat man nicht davon gemacht.
Nur im „Heimatschutz" wird nachträglich ein Projekt erscheinen, wie es hätte gerettet werden
können. Fliegerbomben kommen eben überraschend schnell. Eine zweite ist auf dem Fischmarkt
niedergegangen und vernichtet ein paar Bürgerhäuser, für die einzelne Hermatsehützler
merkwürdigerweise Bedauern aufbringen. Die nächste wird wohl auf das Stadthaus niedergehen. Man hat
schon vorgeschlagen, es Stein für Stein abzubreohen und wieder aufzubauen, mit den Stukkaturen
und allem, um es zu retten. Man hört immer noch etwas in der Luft rattern.

*
Im Entwurf zum Schweizerischen Strafgesetzbuch vermisst man immer noch einen Paragraphen,

der die Höhe der Zuchthausstrafen für die Verschleuderung öffentlicher Mittel beim Strassen-
bau festsetzt. Für ganz überflüssige Strassen, für viel zu breite Strassen, für naturwidrig geführte
Strassen. Er musste natürlich so gefasst sein, dass die Abwälzung der Verschleuderung auf Private
kein Strafmilderungsgrund wäre. +

Ueber Geometer und Baupolizei erfolgt im nächsten Heft eine Erklärung.

REBAKTION: BR. ALBERT BAUR, RIEHEN HEI HASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

Runstdcnkmälcr
vie KunsirienKmäler lies Ksnivn« Lrsudiinlien, Dsnä l unä 2, besi-beitet von Drwin DöseKel, (Vsr-

lag D, DirKKsnser, Dsssl.)
Von äenDunstclenKmslern äer8okweix «inä bis ietxt ersckivnen: Awei Dänäe übor8okwvx, xwsi

Dänäe über Aug, xwsi Dsnäo übsr Lassl, äonen weitere koigen sollen, unä nun also, ksst nnver-
mutet rssok, xwei Dänäe Uber (DsuKüncien, äie suek eist einen ^nksng Kecienten, clenn äieser Xanton
soll mit niekt weniger als kiint Dsnclen KeäsoKt weräen, Lr ist zs niokt nur nnkeimlieb gross,
sonäern etwa« ganx Desnnrleies kiir sieK nnä äaxu in sien selber merkwürdig vielgestaltig. Darum
Kat man äer ganxen Deik« einen Danä vorangestellt, äsr sinsn DeberblieK über ciie Dunst in Drau-
biincien klarstellt unä clen man mit Denuss ank einen Aug clnrokliest. Der xweite Danä besekreibl
clann äie DunstclenKmälei' von Msivnkvlcl äas Drstigsu dinauk über Davo» nnä clccs /Vllnilstal mll
LoKsnkigg unä DKurwsIclen Kinnnter; (mur selber ist noek niekt clabei.

Von Drwin Düsobvl wissen wir seit seinen ärei Dsncien über cla« Dünclnur DürgorKau« unä seit
clem Dünciner DurgenbuoK, äas er verkasst Kat, äass er tesseinci äarxustellen verstekt. Diesmal ist
man siok balct äarüber i,n Klaren, wis man nnreekt tut, wenn man cias Düncinerlanci rnit ciem DueK-
saek clurokstokkett uncl clabei äle V/irtsKuuser von innen uncl äie DireKen nur von aussen ansiskt.
Denn Kier ist ja nnkeimiiek viel xu »eken, Msn soKIsgt äen ersten Dsncl auk uncl käiit aul eine
DotxptsstiK, eine Drau ans einer Deiliggrsbgruppe in Dms, clie äermassen stark unci sekon in ikrer
Xlsgogebärcle ist, äass sie eigentliek eine DerüKmtKeit sein sollte, rcncl niemanci weiss von ikr, Dncl

man siekt clann zene nialten Dünciner DireKen mit clem saalsitigeu 8eKikk uncl clen cirei Kukeisen-

körinigen CKörloin nebeneinsnäer, äie DIosterKirolce in Münster, 8t, Deter xu Mistuil unä anäere,
äie so iiberxeugenä in ikrer stillen Diskt ctasteken, Dncl clann aus späterer Aeit zene DergKircKlein,
clie mit Doäen nnä DergvnIK so wnnclerbsr eins sincD 8ertigclörkii, DrauenKiroK nnä Dlsris mit clor

DolxKeKrönung ikrer «tänunigen lürino, Dcler äie reicken spätgotisoken DoikKireKen cles Drätigau,
xum ?eii vingowülbt, xum grösser« l'eii mit einer geseknitxlen uncl Kemalten DolxclecKe verseken,

von merkwürctiger VielgvstsltigKeit cter Dntwürke, uncl clakinter clen sokcnalen DKor mit präokligein
l^Ietx- «äer 8terngewölbe.

Ds ist vieles in äiese» xwei Dümlen xu Icolen, lisukuust, DinstiK. Mnii-rei, DuustKsnclwerK nncl
äarüber Kinaus gesokioktlioko DinblioKe in äas V/erclen nncl Wanclein eines äer «eltsamsten nnä
Kultiviertesten DergvüIKer, äas in allen »einen OkkenKsrungen genauer xu Kennen siok woKI loknt,

D,

Aus dcm Tagebuch
In cter „8eKweixor Danxeitung" vom 15, uncl 20, Dsnnsr 19W wnrclvil äie preisgekrönten uncl

sngekunktcm Dntwürke kür ein 8eKnIKaus an äer DoeKstrassv in AürieK verökkenttickt, Dairei Konnte
,»i>n i>et,iectigt. last bätte iok gc^agl «„»eiieiin: übc','ra»ekt te«t»tellen, cias» Kein einxiger äarunter
war, gegen cien msn vom LtanclpnnKt cte» DvimatseKntxes etwa» einxuwenclen gekslit Katte; e» werclen
wiecler DäoKer gebsnt uncl clie Dörmen sinä leiekt, sngsnekin, clurokaus xeitgemäs» uncl äook cle,

Deberliekerung snks näokste verwsnclt, Ds wekt cls ein V^inä, cier uns cluioksu« nickt >nis»ksll>.

In Dasei gekt es niekt viei anäers xu als in Maclricl, Dine Lliegsrboinbe Kst äss slts 8tsätKssin>,
getrokken; wir werclen es nsekstens weggeräumt ssken. Viel AukseKen Kat man niekt clavon gemaokl,
i>iur im ,,DeimatsoKntx" wircl ngektrsgliek ein DrozeKt ersokeinen, wie es Kstte gerettet werclen
Können, DiiegerKomben Kommen eben übsrrssekenä scknell, Dine xweite ist suk ciem DisoKmsrKt
nioclorgegsngen unä vernioktet oin pssr DurgerKsnser, kür cli« einxslne DeiinstsoKütxIer merkwiir-
ciigerweise Declsuern sukbringsn. Die näokste wircl woKI suk äss 8tsätKsus nieäergeken, Msn Kst
sokon vorgesoKIagsn, es 8tein kiir 8tein sbxudreokvn unä wiecier sukxubsuen, mit äen 8t»KKstnre:>
unci sllem, um es xn retten, Msn Kört immer noob etwss in clor Dnkt rsttern,

5
Im Dntwurk xum LoKweixerisoKen 8trskgesetxbuoK vermisst msn immer nuok eine» Dsragra-

pkvn, cler äis DöKe äer AncKtKsusstrsken kür äie VersoKIenclvrnng ökkenttieker Mittel Keim 8trsssen-
bau ksstsstxt, Dür ganx übsrklüssige 8trsssen, kür viel xu breite 8trs»sen, kür nsturwiärig gskükrte
8trsssen, Dr müsste nstürliob so geknsst sein, cias« ciie .^Kwälxung cier VeisoKIeuäervng suk Diivste
Kein 8trskmitcierungsgi'nn<I wsre, ^

Deber Deometer nncl Dsupolixei erkolgt im nävksten Dekt eine DrKtsrung,

DDDADIKM: DD, ALDDD'r D^DD, DIDDDI^ DDI DA8DD M0DV8'I'D. 4s, IDLD?DDIV 25,64«
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